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Hofrat 
Prof. Dr. agrar., Dr., Dr. agrar. h. c. Carl Fruwirth. 

1 
Ein Lebensbi l d .  

Von Hofrat Prof. Dr: E .  D o 1 eza 1. 

Am 21 . Jul i  1 930 hat H ofrat Prof. Dr .  C .  F r  u w .i r t h, ein Gelehrter 
von internationalem Rufe, nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden in 
seiner Vil l a  zu B a d  e n b e i W i e n d i e  Augen zum ewigen Schlaf geschlossen, 
nach einem Leben ,  das wohl reich an Mühen und Arbeit gewesen war, das 
aber auch die Sonne des Erfolges herrlich vergoldet hat .. 

Als Sohn des geschätzten H istorienmalers gleichen Namens, der e iner 
hochangesehenen Patrizierfami l ie  des IV. Wiener Bezirkes_ angehörte, am . 

31. August 1862 in Wien geboren, genoß er e ine sorgfältige Erziehung. Nach 
Absolvierung der Oberrealschule und einer l andwirtschaftlichen Vorpraxis auf 
einem niederösterreichischen Gute bezog er d ie  H o c h s c h u 1 e f ü r B o d e n­
k u 1 t u  r i n  W i e n, betrieb nebenbei mit Liebe durch zwei Jahre botanische 
Stud ien an der Wiener Universität und sch loß seine akademischen Fachstud ien 
mit einer Nachpraxis ab. Zwei Jahre verbrachte er auf Studienreisen, auf welchen 
er verschi edene Länder Europas und auch Amerikas besuchte .  

Kurze Zeit nach der Rückkehr von der Studienreise erwarb er das D ip lom 
der Landwirtschaft und l egte d ie  Lehramtsprüfung der naturwissenschaft l ich­
landwirtschaftlichen Gruppe für l andwirtschaft l iche M ittelschulen ab. Kaum 
25 Jahre alt, wurde F r  u w i r t h 1 887 zum Professor der l andwirtschaftl i chen 
Fächer an die H ö h e r e 1 a n d w i r t s c h a f t 1 i c h e L e h r a n s t a 1 t 
F r a n c i s c o J o s e p h i n u m i n M ö d 1 i n g ernannt, wo er Anatomie 
und Physio logie der Pflanzen, Pflanzenbau, landwirtschaftl iche Maschinen­
lehre und Statist ik  der Landwirtschaft l ehrte .  Im Jahre 1 893 habi l it i erte er 
sich a ls  Privatdozent an der Hochschule für Bodenkultur in  Wien und hielt 
Vorlesungen über Z ü c h t u n g 1 a n  d w i r t s c h a f t 1 i c h e r  K u  1 t u  r­
p f 1 a n z e n und A u s g e w ä h 1 t e K a p i t e 1 d e s P f  1 a n z e n b a u e s 
u n d H a n  d e 1 s g e w ä c h s b a u  e s  . . Er war der erste in  Österreich, der 
über P f  1 a n z e n z ü c h t u n g akademische Vorträge gehalten hat. 

Mehrere Stud ienreisen boten ihm Gelegenheit ,  reiche Et:fahrungen in  der 
Botanik und im Pflanzenbau zu sammeln,  wobei  die Bekanntschaft mit dem 
französischen Pflanzenzüchter V i 1 rn o r a i n - V i v i e r s geradezu bestim­
mend für die Wahl seiner künftigen Arbeitsgebiete : V e r e r b u n g s I .  e h r e 
u n d P f  1 a n z e n z ü c h t u n g wurde .  

Die i ntensive w issenschaft l iche Tätigkeit Fruw i r t h's fand 1897 verdiente 
Anerkennung durch Berufung an die L a n d w i r t s c h a f t 1 i c h e A k a­
d e m i e z u H o h e n h e i m in  W ü r t t e m b e r g. Mit  35 Jahren war er 
Ordinarius des Pflanzenbaues, l ehrte auch l andwirtschaftl iche Maschinen, war 
Vorstand. \!er könig l .  württembergischen Maschinen- und Saatzuchtanstalt 
und wlri<;t'e auch .als D ozent für La n dwirt s c h a.f t s 1 e h r e  an der Ti er­
H r z t ti c h e n H ö c h s c h u 1 e .in S t u tt g a r t, 
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Zehn Jahre verblieb F r u w 1 r. t h fo H o h  e n h e i m und genoß hohes 
w,is$,en§chaftli�hes A11sel1en . .  :. , . , ,, , 

Im Jahre 1 907 erwarb er das Doktorat der Bodenkultur, gab seine aka­
demische Stel lung in Hohenheim auf und kehrte in seine geliebte Heimat 
zurück. Er übernahm die Honora11dozentur für , E n z  y k 1 o p ä d i e d e r  
L a  n d- u n d F o r s t w i r t s c h a f t an der Technischen Hochschule  in 
Wien,' aüf welchen Lehrauftrag das ·Ordinariat·. für .. La n d- u n d F o r s t­
w i r t s c 'h a f t nach Prof. K r  a ff t's Tode durch die· Ungunst der Verhält­
nisse reduziert werden mußte.  

Diese bescheidene. akademische Stel lung, die Fr u w i rt h1s Ruf in der 
Wissenschaft absolut nicht entsprach, sowie der Mangel jedweder Hilfsmittel 
für seiffe' Forscherarbeit entmutigten F r u w i r t h nicht. Er erwarb das schön 
gelegene Bauerngut W a l d h o f bei Amstetten und schuf sich dort mit eigenen 
Mitteln ein Versuchsfeld für seine pflanzen baulichen Studien . . · 

D as Wiener Professorenkollegium würdigte Fr u w i r t h's emsige 
wissenschaftliche Arbeit , setzte es durch, daß ei· 1 9 1 0  zultl a .  o. und 1 91 7  zum 
o. ö .  Professor der Landwirtschaft ernannt wurde. Die Auszeichnung mit dem 
Titel  eines Hofrates erfolgte bedauerlicherweise erst im Jahr·e 1 922 . . 

Durch 23 Jahre gehörte F r  u w i r t h dem Lehrkörper der Technischen 
Hochschul e  an und  seine hervorragenden wissenschaftlfohen Arbeiten· haben 
zu ihrem Ansehen und Rufe gewiß in hohem Maße beigetragen .  

Indem auf die Darste l lung der Lebensarbeit F r  u w i r  t h's.•näher ein­
gegangen wird , ·  sei auf die Zusammenstel lung seiner Arbeiten verwiesei1 ; die , 
zum Schlusse dieses Lebensbil des angeschlossen ist . 

Im Schaffen des Prof. F' r u w i r t h heben sich deutlich drei Perioden 
ab, die an die Stätten seiner l ehramtlichen Tätigkeit: M ö d 1 i.n g, H o h  e n­
h e i m, W i e n geknüpft sind. 

In die Zeit seiner Tätigkeit in Mödling fäl l t  die Publikation seiner vor­
züglichen Reis.eberichte über . die E i g e n t u m s- u n d B e t r i e b s v e r� 
h ä 1 t n i s s e d e s l a n d w i r t s c h a f t l ·i c h b e n ü t z t e n B o d e n s 
und die Z ü c h t u n g s b e s t r e b u n g e n in den V e r e i n i g t e n S t a a­
t e n sowie die Anfänge seiner wissenschaftlichen Arbeiten• auf pflanzenbau· 
lichem Gebiete. Indem Fr u w i r  t h die Versuche des Hopfenbauvereines in 
Für s t e n  f e J ·d  übernahm, trat er dem H o pfe n b a u  näher<und schrieb 
sein grundlegendes Werk: Ho p f e n b au u n d H o p f e n b e h  a n d 1 u n g: 
Besondere Aufmerksamkeit schenkte er . dem A n b a u u n d d e r Z ü c h­
t u n g d e r H ü 1 s e n f r ü c h t e und berichtete über L a n d w i r t s c h a f t-
1 ic h e  P f l a11 z e n z ü ch t u n g  un d ·i h r e· S t ätt e n  .i:n Ös t e r­
r e·i c h„ : 

Ein gen(:\uer K enner des Pflanzenzuchtwesens bemerkt, daß Fr u w i r t h 
gleich seinem j ü ngeren Landsmann Prof; Erich T s c h e r.m a k v o n: Se y� 
s e n e gg, :der die Lehre des. Brübner Abtes •Georg M e n :d. e 1 über die Gesetz: 
rnäßigkeit der .Vererbung ·wiederentdeckt und 'damit„den Grund zu der im un­
geahnten Aufschwung befindlichen Vererbungswissensdhaft gelegt . hatte, die 



weittragende Bedeutung der Vererbungsregeln für eile lanclw1rtschaftllche 
Pflanzenzüchtung m it scharfem Auge erkannte. Der M e n cl e 1 i s m u s in 
der Züchtung wurde zur Lebensarbeit ' F r  u w i r  th's. 

In H o h e n h e i m  oblag Fr u w i r  t·h neben der Lehrtät igkeit die 
Leitung der Versuchsfel der  der Hochschule,  ihm verdartkt man die Gründung 
der württembergischen Saatzuchtanstal t  und die Organisation der Pflanzen­
züchtung in  Württemberg. Über seine reiche wissenschaft l iche Tätigkeit sagt 
der bekannte Fachmann Prof. v. T s c h e r  m a k :  „Wir  verdanken der Hohen­
heimer Zeit wertvol le  Arbeiten über Befruchtungs-, Korrelat ions- und Bastar­
d ierungsverhältnisse der Hülsenfrüchte und über das Auftreten von Variationen 
größeren Umfanges be i  mehrjährig durchgeführten Individualauslösen ver­
schiedener H ülserifrüchte .  Seine reichen Erfahrungen auf dem Gebiete des 
Hülsenfruchtbaues und der Hülsenfruchtzüchtuhg l egte er in dem Buche über 
den A u f b a u  cl e r  H ü 1 s e n f r ü c h t e (Thaer- Bibl iothek) nieder ,  das „ 
später 1 92 1  a ls neu umgearbeitetes H a n d b u c h  d e s  H ü 1 s e n f r u c h t-
h a u  e s  (Verlag Parey) in  mehreren Auflagen erschien.  

In die H o c h h e i m e r  Zeit fäl l t  auch der Anfang seiner Studien über 
D i e  Z ü c h t u n g  d e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  K u l t u r-
p f l a n z e n ." 

F r u w i r t h war in  M ö d 1 i n g und H o h e n h e i m l ehramtl ich über 
al le Maßen belastet und erst in  W i e 11 gewann er  ausreichend Zeit für seine 
Versuchs- und Forschungsarbeiten, freil ich mußte er auf sachliche und per­
sonel le  Hi lfsmittel des Staates verzichten. Sein I dealismus in  der Opferung 
seiner f inanzie l l en  Mittel und sein fanatischer Drang nach Verfolgung wissen­
schaftl icher  Erkenntnisse banden ihn an den W a 1 d h o f, den er erst e injahr vor 
seinem Tode verlassen hat. Hiebei standen ihm in der ländl ichen Einsamkeit 
seine feinfühl ige Gemahl in j e n n y und seine Tochter P a u 1 a assistierend 
zur Seite und nahmen ihm so manche Kleinarbeit gern ab. 

Über d ie  Arbeiten F r  u w i r  t h's nach seiner R ückkehr in  die öster­
reichische Heimat äußert sich der obige Fachmann wie fol gt: 

„In d ie  Wiener Periode fal l en  F r  u w i r  t h's zahlreiche Versuche über 
d ie  Auslesewirkungen und seine bedeutenden Arbeiten auf dem Gebiete der 
Vererbungsforschung, die i hm einen ehrenvol len Platz unter den Genetikern 
gesichert haben . 

Besondere Verdienste erwarb sich F r  u w i r t h als Mitgl i ed der  H o c h­
z u c h t r e g i s t e r k o m m i s s i o n der D e u t s c h e n 1 a n d w i r t­
.s c h a f t 1 i c h e n G e s e 1 1 s c h a f t, der 0 r i g i n a 1 s a a t z u c h t­
k o rn m i s s i o n vom B u n d cl e r L a n cl w i r t e und a ls  Gründer der 
Ö s t e r r e i c h i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ür P f l a n z e n z ü c h t u n g  
- der sogenannten „Z" - und a ls  Schöpfer des Z u  c h t b u c h e s  der 
genannten Gesel lschaft . Die „Z" war seine Liebl ingsschöpfung, für i hre Tätig­
keit a ls Saaten anerkennende Behörde zur E intragu'ng l andwirtschaftl icher 
Kulturpflanzen in i hr Zuchtbuch sowie  für ihre ausgezeichnete Zeitschrift, die 
F r  u w i r  t h seit dem Jahre 1 9 1 2  herausgab, interessierte er sich noch einige 
Tage vor seinem Tode .  
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Auclt a ls praklischer Pflanzenzüchter hatte F r  LI w i r  t h auf dem Ge­
biete der Soja-, Mais- und Kartoffelzüchtung Erfolge . " 

Landwirtschaftl iche Kre ise heben hervor, daß durch d i e  genaue Beob­
achtung der Blühverhä l tnisse der einzelnen landwirtschaftlichen Ku ltur­
pfl anzen und eine äußerst gewissenhafte Verfolgung der in- und ausländischen 
Literatur F r  u w i r  t h die  Grundlagen der modernen Arbeitsweise der 
Pflanzenzüchtung geschaffen hat, und betonen, daß ohne F r  u w i r  t h's 
1111er111iicl l iche Tätigkeit d ie  in den letzten zwei Jahrzehnten erreichten Erfolge 
in der Pfl anzenzüchtung kaum erzielt worden wären. 

Die Landwi rtschaft und die gesamte Pfl anzenzüchtung des.In- und Aus­
landes schulden den größten Dank F r  u w i r  t h für sein fünfbäncliges Stan­
dardwerk : H a n cl b u c h cl e r  1 a n d w i r t s c h a f t 1 i c h e n P f  1 a n  z e n­
z ii c h t LI n g, ein unentbehrliches Nachschlagebuch für a l le ,  die in der Pflanzen­
züchtung wissenschaftl ich arbeiten . 

Nicht minder wird der großen Bedeutung der von F r  u w i r  t h 19 1 2  
begründeten Z e i t s c h r i f t  f ü r  P f l a n z e n  z ü c h t u n  g gedacht, von 
der 1 4  Bände erschienen sind und in  der F r u w i r t h mit  Bienenfle iß a l l es 
zusammengetragen hat, was d ie  Theorie und Praxis der Pflanzenzüchtung 
betrifft, und so ein Organ ersten Ranges den Interessenten bot . 

D ie  N eubearbeitung und Modernisierung des bel iebten K r  a f f  t'schen 
L e h r b u c h  e s  d e r  L a  n c\ w i r  t s c h a f t wurde von den l andwirtschaftl ichen 
Lehranstalten und der ausübenden Praxis mit Beifal l  und D ank aufgenommen. 

In der Wissenschaft w ird  F r  u w i r t h's Exakthei t  in  der Beobachtung, 
e ine erschöpfende Gründl ichkeit und trefflich klare Darstellung in a l l  seinen 
Publ ikationen gerühmt. Mit seinem Namen ist untrennbar der Übergang der 
Pflanzenzüchtung von der Empirie und tastender Arbeit ztt streng wissenschaft­
lichen, auf Genetik und Pflanzenphysiologie beruhenden Methoden verbunden. 

F r  u w i r t h bl ieb mit  der landwirtschaftl ichen Praxis und der Pflanzen­
züchtung durch seine Beratungstätigkeit be i  der Z e n t  r a 1 s t e 1 1  e d e r  
Z ü c h t e r v e r e i 11i g u n g  N o lc und v .  D r e g e r  in Chlumetz, in  der 
S p i e g e l'schen Herrschaft in  W i s c h e n a u, auf eiern Pachtgute  M ö z e l a k  
von M.  S z o 1 cl und einer Reihe anderer landwirtschaftl icher Betriebe in  eng­
ster F ühlung. 

Überbl ickt man das ganze Lebenswerk F r u w i r t h's, der zeitlebens 
unter den schwierigsten Verhältnissen gearbeitet hat, und erwägt man, daß 
er nach dem Zeugnisse von Kennern wie  Wenige e inen umfassenden Überbl ick 
über das gesamte Gebiet der Landwirtschaftswissenschaft besaß, so kommt 
man zu dem Schlusse : Was hätte dieser Mann geleistet, welche Anregungen 
hätte er seiner Umgebung gegeben, wenn er eine geeignete Stellung, etwa die 
Leitung eines der Landwirtschaft dienenden Institutes, innegehabt und die 
entsprechenden f inanziel len Mittel und wissenschaftl iche H ilfskräfte zur Ver­
fügung gehabt hätte! 

So mußte d iese überragende Persönl ichke it ,  von ihrem Ideal ismus zehrend, 
weit vom Zentrum des geistigen und gese l lschaftl ichen Lebens in ländlicher 
Einsamkeit ihren Forschungsdrang befriedigen, 
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F r  u w i r  t h's Leben war begl ückt von vielen Erfolgen und sein Wirken 
war reich an äußerer Anerkennung. Seine Brust schmückten der österreichische 
Orden der E isernen Krone I I I .  Klasse, der ital ienische Kronenorden, der Orden 
der württembergischen Krone und er  erfreute sich der Al lerhöchsten Anerken­
nung Sr .  Maj estät des Königs von Württemberg. Er war Mitglied der kaiserl . 
Leopoldinischen Akademie der Naturforscher in  Ha l l e  a .  S„ der königl ich 
schwedischen Akade.mie  in Stockholm, der Accademia agraria in Florenz, 
Ehrenmitglied der Tschechoslowakischen Akademie  für Landwirtschaft in  Prag, 
des Ungarischen Landes-Agrikultur-Vereines, der Österreichischen Gesel lschaft 
für Pflanzenzüchtung, korrespondierendes Mitgl ied einer großen Anzahl yon 
landwirtschaftl ichen Gesel lschaften des In- und Auslandes, er besaß mehrere 
bronzene und s i lberne Medai l l en als Anerkennung für hervorragende Verdienste 
auf dem Gebiete der  Landwirtschaft und insbesondere auch die E y t h -
P 1 a k e t  t e der Landwirtschaftlichen Gesel lschaft in Berl in ,  e ine gar seltene 
Ausze ichnung. 

Von ganz besonderem Gewichte sind d ie  akademischen Ehrungen, d ie  
ihm d ie  Professorenkol l egien der L a n d w i r t s c h a f t l i c hen H o c h­
s c h u 1 c zu H o h e n h e i 111 1922, d ie  H o c h s c h u l e f ü r B o d e n­
k u l t u  r in  W i e n 1924 durch die Verleihung des Ehrendoktorates zuerkannt 
haben . Die g leiche Ehrung von der L a n  d w i r t s c h a f t l i c h e n H o c h­
s c h u 1 e in B e r 1 i n hat F r u w i r t h l eider nicht mehr l ebend erreicht. 

Wiederholte und verlockendste Berufungen konnten F r  u w i r t h in 
seiner Treue zu seiner Heimat Österreich nicht wankend machen; er l ehnte 
19 1 6  den ehrenvol len Ruf nach Z ü r i c h ab und zur Zeit des größten öster­
re ichischen Elends 1920 vermochten auch die glänzendsten finanzie l len Anbote 
n icht, F r  u w i r t h zu bewegen, den Lehrstuhl der Landwirtschaft an der 
L a  n d w i r t s c h a f t 1 i c h e n H o c h s c h u 1 e i n B e r  1 i n zu über­
nehmen .  

Vom Kol legium der  Al lgemeinen Abtei lung der Wiener Technik wurde 
F r  u w i r t h wiederholt das Dekanat angeboten; er l ehnte aber m it Rücksicht 
auf d ie  Bindung durch seine w issenschaftlichen Arbeiten ab .  Auf die höchste 
akademische Würde e ines Rektors, d ie  ihm zufolge e instimmigen Beschlusses 
des Kol legiums 1925 zufie l ,  mußte er mit Dank verzichten , we i l  sich d i e  Vor­
boten seiner bösartigen Krankheit bereits meldeten und Fruwirth sehr pessi­
m istisch stimmen mußten .  

A l s  Lehrer erfreute sich F r  u w i r  t h großer Wertschätzung. Seine 
ä ltesten Schüler  vom F r  a n z i s c .  o j o s e p h i n u m i n M ö d 1 i n g er innern 
sich mit Dankbarkeit seiner als e ines der bedeutendsten Lehrkräfte d ieser 
Anstalt. Se ine akademischen Vorlesungen in H o h  e n h e i m und W i e n 
waren sachlich hochstehend und sprachl ich formvollendet. Als Prüfer war 
er wohlwol lend und als Mensch stets e in  warmer Freund der akademischen 
Jugend .  

F r  u w i r t h war  M itgl i ed  der  I I .  Staatsprüfungskommission für  das 
landwirtschaftl iche Studium an der H ot;:hschule  für Bodenkultur, der I. und 
II. Staatsprüfung für das Vermessungswesen an der Technischen Hochschule 
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in Wien, wirkte bei der Ausgestaltung des geodätischen Studiums in  werk­
tätiger Weise mit, übernahm freiwi l l ig  das Kol leg über Land- und forst1virt­
schaftliclze11 Pflanzenbau und hat so d ie  Vertiefung im l andwirtschaftl ichen 
Studium wesent l i ch gefördert. 

F r  u w i r  t h fühlte sich glückl ich in  Gottes freier Natur; als wahrer 
Naturschwärmer war er von Reisen begeistert; die ihn nach Orten fern von 
j eder Kultur führten. 

Mit inniger Liebe hing er an seinem Vaterlande, er war ein Österreicher 
von al tem Schrot und Korn; schwer l astete der Zerfall der a ltehrwürdig�n 
H absburgermonarchie auf seinem Gemüt. 

F r  u w i r  t h's Wesen war zurückhaltend, er war streng gegen sich und 
nicht minder gegen seine Umgebung. Und so kam es, daß sein Freundeskreis 
kein großer war. Im Professorenkollegium der Technischen Hochschule  hatte 
F r  u w i r  t h eine angesehene Stellung; er schloß sich nur an wenige seiner 
Mitgl ieder an, d iesen war er aber ein aufrichtiger und absolut verläßlicher 
Kol l ege .  

F r u w i r t h war außerordentli ch begabt, sprachenkundig, in der schön­
geistigen Literatur wohl bewandert und besonders in seinen j üngeren Jahren 
ein begeisterter Freund der darstel lenden Kunst. 

Ein Vorbi ld  treuer Pflichterfül lung, war er mit unermüdl ichem Fle iß und 
ebensolcher Ausdaller bei seinen l iterarischen Arbeiten tätig, und selbst in den 
l etzten zwei Jahren, in welchen er von einem multiplen H autcarcinomen un­
menschl iche Schmerzen zu ertragen hatte, arbeitete er ununterbrochen,· bis der 
unerbittl iche Tod ihm die Feder entwand und i hn von seinem schweren Leiden 
erlöste.  

Nun schlummert er den ewigen Sch laf unter dem grünen Rasen der von 
ihm so gel iebten He imat, nicht  fern von seiner l etzten Forschungs- und Arbeits­
stätte W a 1 d h o f in der Famil i engruft des i dyl l isch gelegenen Friedhofes 
in Amstetten an der Seite seines in j ungen Jahren verstorbenen Schwiegersohnes, 
des Architekten K J. G a 1 1 e e .  

M ö g e  e r  i n  F r ieden r u h e n! 

* 

Zusammenstellung Fruwirth's literarischer Arbeiten. 
Die wissenschaftliche Produktivität F r  u w i r  t h's war überaus reich ; viele seiner 

· Arbeiten sind in  fremde Sprachen übersetzt worden und nehmen einen bevorzugten Platz 
in  Fachbibliotheken e in .  

P u  b 1 i k a t i o n e n i n B u c h f o r 111. 

1 .  Hopfenbau und Hopfenbehandlung. 3 Auflagen. 
2 .  Handbuch des Hülsenfruchtbaues. 3 Auflagen . 
3. Landwirtschaftlich wichtige H ülsenfrüchtler. 2 Auflagen. 
4. Das Unkraut und seine Bekämpfung auf dem Ackerland. 3 Auflagen. 
5 .  Die Saatenanerkennung. 2 Auflagen. 
6 .  Einjährige Futterpflanzen und Gemenge solcher, 
7 .  Winterraps, 2 Auflagen. 
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8.  lla11dbuch der la11dwir tschaft l i chen Pfla11ze11züchlung i n  5 Bänden. Band I 7 Auf­
lagen, Band I I  5 Auflagen, Band I I I  5 Auflagen, Band IV 4 Auflagen und Band V 
2 Auflagen. 

P. G. Krafft's Lehrbuch der Landwirtschaft. 
Band I :  Ackerbaulehre. 9 . - 1 5 .  Auflage. 
Band I I :  Pflanzenbaulehre. 8.-14. Auflage. 

IU. Einführung in die Landwirtschaft l iche Pflanzenzüchtung (mi t  Prof. Ur. l\uemcr). 
2 Auflagen . 

1 1 . „Zeitschri f t  für Pflanzenzüchtung", vun Fruwirth 19 1 2  begründet ; 14 Bünde vun Fru­
wirth a l lein redigiert; nunmehr Titeländerung in  

.12. „Zeitschrift für Züchtung", wobei Reihe A:  Pflanzenzüchtung von Fruwir th  im  
Vereine m i t  Prof. Bauer weitergeführt wurde. 

P u b l i k a t i o n e n i n  Z e i t s c h r i f t e n . 
Schier unübersehbar i s t  die Zahl der wissenschaftli chen Aufsätze und Abhandlungen, 

die in  verschiedenen führenden fachlichen Zei tungen und Zeitschriften erschienen i s t; a ls  
solche seien genannt: 

Allgemeine Brauer- und Hupfenzcitung. 
Archiv für Rassen- und Gesellschafts-Biologie.  
Bc i triige für Pflanzenzüchtung. 
Bib l iotheka Genet ika .  
Deutsche landwirtschaft l i che Presse. 
Forschungen auf dem Gebiete der Agrikul turphysik. 
Frühl ing's landwirtschaft l iche Zeitung. 
I l lustrierte landwir tschaftl iche Zeitung. 
In ternationale landwirtschaft l iche und agrartechnische Rundschau. 
Landwirtschaftl iche Fachpresse für die Tschechoslowakei. 
Landwirtschaftl iches Jahrbuch. 
Land- und forstwirtschaft l iche Unterrichtszeitung des Ackerbauministeriums. 
M i t tei lungen der deutschen landwirtschaft l ichen Versuchsstationen . 
M i t tei lungen der deutschen Landwir tschaftsgesellschaft i n  Brünn . 
Mi tteilungen für die Landwirtschaft .  
Naturwissenschaft l iche Zeitschrift für Land- und Forstwirtschaf t. 
Progresses rei botanicae. 
Vierteljahresschrift für Volkswirtschaft .  
Wiener landwirtschaft l iche Zeitung.  
Würt tembergisches Wochenblatt  für  Landwirtschaf t. 
Zeitschri f t  für landwir tschaft l iche Stationen i n  Österreich. 
Zeitschrift  für i nduktive Abstammungs- und Vererbungslehre. 
Zeitschrift für Pflanzenzüchtung. 
usw. 
Geschätzt s ind F r  u w i r  t h's wertvolle Berichte über l andwirtschaftliche Aus­

stel lungen. 
M i t a r b e i t a n S a 111 m e 1 w e r k e n .  

F r  u w i r  t h hat s ich durch Verfassung wertvoller Art ikel an der Herausgabe vun 
Sammelwerken betei l igt ; so an den Werken: 

Festschrift  der landwir tschaftl ichen Akademie Teschen-Liebwert . 
I l l ustriertes landwirtschaft l iches Lexikon . 
Landlexikon . 
Memoria l  publication in honor of the 100 bicth liay  of Mendel (Mendclfestschrift). 
Siegeslauf der Technik .  
llS\V. 

* * * 
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Eine der lllarka11leste11 Persönl ichkclle11 der deutschen und österreichi­

schen Landwirtschaftswissenschaften, ein weltber ühmter Bahnbrecher auf dem 
Gebiete der Züchtung landwirtschaftl i cher Kulturpflanzen ist heimgegangen, 
seine wissenschaftl i chen Arbeiten aber  bleiben als wertvol les Vermächtnis der 
Landwirtschaft erhalten und b i lden Fruhwirth's ble i bendes Denkmal .  

Indern d ie  ö s t e r  r e i c h i s c h e Z e i t s c h r i f t f ü r V e r  m e s­
s u n g s w e s e n durch die Darbietung eines L e b e n s b i 1 d e s  von Hofrat 
Prof . Dr .  C.  F r  u w i r  t h und durch Würdigung seiner Leistungen das An­
denken d ieses hervorragenden Gelehrten ehrt, ist sie überzeugt, daß al l e Ver­
messungsingenieure Österreichs, d i e  F r  u w i r t h's Schüler waren, ebenso 
al le ,  d i e  Fruwirth kannten, ihm stets ein treues, ehrendes Gedenken bewahren 
werden.  

Schwingungschiefe und Skalenschiefe 
bei der Schachtlotung. 

Von Dr .-Ing. Th. K a p p e s. 

Bei  Ausführung von Schwingungsbeobachtungen mittels Skala zwecks 
Bestimmung der Ruhelage des Sehachtlotes entstehen l e icht Proj ektionsfehl er . 
Als Ursache d ieser Fehler kommen in  Frage: 

1 .  D i e  „Schwingungschiefe", d .  h .  d i e  N ichtparal le l ität zwischen Schwin­
gungsebene des Sehachtlotes und Skala; 

2 .  d i e  „Skalenschiefe", d .  h. d ie  schi efwinklige Stel lung der Skala zur Ver­
bindungsl in ie  von Theodol it und Ruhelage des Sehachtlotes. 
Im folgenden sol l  der Einf luß beider auf die Ortungszahl untersucht 

werden für den Fal l, daß mit zwe i  rechtwinkl ig miteinander verbundenen 
durchsichtigen Glasskalen und Cseti'schem Spiegel beobachtet wird.  D i e  Be­
z ifferung sei auf beiden Skalen verschieden und wachse zum Scheitel des rechten 
Winkels  h in  1) . 

1. V e r  b e s  s e r u n g d e r  0 r t u n g s z a h 1 w e g e n S c h w i n g u n g­
s c h i e f e .  

I n  Abb i ldung 1 s e i  L d ie  Ruhelage de s  Lotes, T de r  Standpunkt des 
Theodol its .  D i e  unmittelbar zu beobachtende Skala (natürl iche Skala) stehe 
senkrecht zu LT. Sind A und B zwei aufeinander folgende Umkehrpunkte des 
para l le l  zur Skala schwingenden Lotes, so ergibt be i  Vernachlässigung der 
Dämpfung das Mitte l  der beiden auf der Skala beobachteten Umkehren die 
Ortungszahl  n. Schwingt das Lot schiefwinkl ig zur Skala und gehören zu zwei 
aufeinanderfolgenden Umkehren C; D d ie  durch Vertikalprojektion erhaltenen 
Skalenwerte c und d, so ergibt das arithmetische Mittel aus c und d ebenfal l s  
den Wert n. Dagegen führen die beobachteten Werte c und d zu e iner  mit  

1 )  Diese Bezifferungsweise entspr icht der bei den Skalen des Wilski'schen Schacht­
lotgeräts angewandten. 


